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enurnbütte-Sieminnnwiber Zeitung 


Erſcheint Montag, Dienstag, Donnerstag und Sonnabend 

und koſtet vierzehntägig ins Haus 1,25 Zloty. Betriebs⸗ 

itörungen begründen keinerlei Anſpruch auf Rückerſtattung 
5 des Bezugspreiſes. 
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Went, 
8 


Die Generaldebatte im Sicherheitsausſchuß wurde 
der Erklärung des deutſchen Delegierten. Staatsſefre⸗ 
don Sim ſon, fortgeführt. Der japaniſche Delegierte 
52 betonte den großen Wert der heute vorgebrachten deut⸗ 
Wan Vorſchläge, die eingehend geprüft werden müßten. Die 
iniſche Regierung habe ſich ſteks für den Ausbau der 
. und Vergleichsverfahren eingeſetzt. Artikel 15 des 
Din undenaktes. der im Falle einer nicht zu erzielenden 
ann des Bölkerbundsrates die Möglichteit eines 
40 offen laſſe, beſitze große moraliſche Bedeutung hinſicht⸗ 
der Verhütung des Ausbruchs von Kriegen. 
Nas crarf ergriff der polniſche Delegierte Sokal das 
An um den Standpunkt der polniſchen Regierung 
rer Sicherheitsfrage bekannt zu geben. Die polniſche 
Iewerung ſei der Anſicht, daß eine Herabſetzung oder Be 
Wentung der Nüſtungen ohne eine Erhöhung der Sicher 
zum mindeſten in verſchiedenen Gebieten nicht durchführ⸗ 
ſei. Das Problem der Abrüſtung und ber Sicherheit ſtehe 
engſtem Zufammenhang. Hierauf entwickelte der polniſche 


Die deutſchen Vorſchläge in Genf 

ua enk. In der Montagsſitzung des Sicherheitsaus⸗ 
di es ergriff der deuiſche Delegierte, Staatsſekretär von 
Un ion, das Wort zu einer längeren Erklärung, in der er den 
Nad lichen Standpunkt der deutſchen Regierung in der 
Kr eitsfrage darlegte. Er gab dabei auf dem Gebiet der 


N c ösberhütung eine Reihe praktiſcher Anregungen. Staatsſekre⸗ 


Nen Simion wies in jeiner Rede u. a. darauf hin, daß die 
N, cn des Komitees zur Erhöhung der beſtehenden Sicherheit 
N dahin führen dürften, daß der zurzeit vorhandene Grad 
oldberheit umterichäßt werde. Dieſer ſei im Vergleich zu den 
0 Ältnijfen der Vorkriegszeit ſehr boch einzuschätzen, zumal für 
Were Staaten, die nicht durch die Pariſer Friedensverträge 

en Rüſtungsbeſchränkungen unterworfen ſeien. Mit großem 


Wart Sicherheit notwendigerweiſe die Schaffung eines befriedi. 
x n Verfahrens zur friedlichen Regelung aller Streitfälle ohne 
Wnlusnahme dicht umfaſſen müſſe. Im weiteren Verlauf ſeiner 
I übrungeg wies Staatsſetretär von Simſon darauf hin, daß 
di deutsche Regierung der Anſicht ſei, daß es viel wichtiger wäre, 
aßnahmen zur Verhütung des Krieges jo auszubauen, daß 
N urſcheinlichkeit des Ausbruches von Feindſeligkeiten jo ges 
als möglich wäre, anſtatt, als wichtigſtes Moment der 
üt den Ausbau der Sanktionen zu betrachten, wie dies 
leiten gewiſſer anderer Nationen aejdghs. 
Namens der deutſchen Regierung erklärte Staatsſekretär von 
en zuſammenfaſſend, daß für die Errichtung des Zieles der 
N. Verhandlung folgende zwei Punkte von größter Bedeu⸗ 
eien: 
hal Regionalpafie dürften nur nach innerlicher unbeeinflußter 
W enkiche duns der am Pakt beteiligten Staaten geſchloſſen 


> Regionalverträge dürften nur eine Regelung der Boziegun⸗ 
dc vüchen den am Palt beteiligten Staaten bedeuten, ohne 
Yen zu einer Gruppenbildung zu führen und direkt oder indirekt 
außerhalb des Vertrages ſtehende Staaten gerichtet fein. 
Bam Schluß erklärte der Redner, die Aufgabe des Komitees 
te, 


N Arbeit zu leisten, könne nur erreicht werden, wenn 
Wage ud den deutſchen Anregungen, folgende Geſichtspunkte 
würden: 
1. 


„Einſtweilige Verſchiebungen des Völkenbundsrates um 
1 ierende Maßnahmen zu verhindern. 
W. Eine Anordnung, den militäriſchen Status zwei bei Aus: 
des Konfliktes aufrecht zu erhalten, oder im Falle der 
ung wieder herzuſtellen. 
Eine Anregung d's Völkerbundsrates, auf Abſchluß eines 
nſtinſtandes zwiſchen den beiden ſtreitenden Parteien. 
h Zum Schluß wies Staatsſekretär von Simſon auf die be⸗ 
bc deutſche Theſe hin, nach der die Abrüſtung eines der 
Li 3, dften Elemente der Sicherheit darjtelle. Nicht zu billigen 
uh Gedanke, daß auf dem Gebiete der Abrüſtung nur Abs 
bc erfolgen könnten, wenn das Sicherheitskomitee zu ganz 
en en praktiſchen Ergebniſſen gelange. Andererſeits hoffe 
Pf, Namen der deufichen Regierung. daß es gelingen möge, 
und praktiſch brauchbare Arbeit in der gegenwärligen 
* zu leiſten. Deutschland werde hierzu gern bereit fein. 


— — 
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Geſchäftsſtelle: Siemianowi 


Mittwoch, den 22. Februar 1928 


| 


ruck hob der Redner die deutſche Theſe hervor, daß der Aus⸗ 


Einzige älteſte und geleſenſte Zeitung 
von Laurahütte⸗Siemianowitz 
mit wöchentlicher Unterhaltungsbeilage. 


und Abrüſtung 


Delegierte den bekannten franzöſiſchen Standpunkt, daß 
die Sicherheit die erſte Bedingung für die Durchführung 
der Abrüſtung ſei. Der Völkerbundspakt könne nach Auf⸗ 
faſſung der polniſchen Regierung Sicherheit gewähren, hänge 
jedoch jteis von der barnderen Lage und den Geſinnungen des 
Eigenfalles an. Hierbürch bedeute die Sicherheitsgarantie des 
Völkerbundes einen ungewiſſen ſchwer feſtzuſtellenden Fal⸗ 
tor. Solange noch die Erfahrung fehle, müſſe daher eine ein⸗ 
deutig ſeſtzuſtellende Sicherheitsgarantie geſchaffen werden. Die 
polniſche Regierung vertrete hinſichtlich des Ahſchluſſes und des 
Ausbaues des Regionalſicherheitsſyſtems die Auf⸗ 
faſſung der griechiſchen Delegierten Pelitis. Zum Schluß wies 
der polniſche Delegierte auf die deutſchen Vorſchläge hin. 
die äußerſt intereſſant ſeien und in der Debatte eingehend ge⸗ 
prüft werden müßten. Die Generaldebatte wurde ſodann für 
heute geſchloſſen und wird Dienstag ſortgeſetzt werden. Man 
erwartet, daß jetzt der franzöſiſche und auch der italie⸗ 
niſche Delegierte ihren Standpunkt zu den Sicherheitsfragen 
bekannt geben werden. 


Deutsche 
Wahlge meinschaft 
ä re 


Für den demotratijhen Volksſtaat! 

FürAufrechterhaltung derſchleſiſchen Autonomie! 

Für den Schutz der Religion! 

Für kulturelle und ſoziale Hebung der arbei⸗ 
tenden Klaſſen! 

Für den Ausgleich der nationalen und ſozialen 
Gegenſätze! 

Für die Rechte der nationalen Minderheiten! 

Für Recht u. Gerechtigkeit im öffentlichen Leben! 


welche im Geiſte wahrer Wohlfahrt des Staates 
und aller ſeiner Bürger ohne Unterſchied des 
Bolfstuns, des Glaubens, des Standes und der 
N Partei die Entwicklung des Staates fördern will! 
—ͤ . DR N 
Abſchluß der italieniſchen Operationen 
in Tripolis 
Die italieniſchen Truppen m Tripolis haben 
ciner: Meuterbericht zufolg: die Operationen gegen die Araber 
„erlolgreich“ abgeſchloſſen. Die Araber ſollen 100 Tote und 
zahlreiche Verwundete verloren haben 


London. 


Polen für die deutschen Sicherheitg⸗Vorſchläge 


Eine Erklärung Sokals in der Kommiſſion — Für den Ausbau der Schiedsgerichtsverträge 


Anzeigen nimmt die Geſchäftsſtelle Diejer Zeitung entgegen 
Die achtgeſpaltene Kleinzeile koſtet je mm 10 Groſchen, aus» 
wärtige Anzeigen je mm 12 Gr. Neklame⸗mm 40 Groschen. 
Bei gerichtl. Beitreibung iſt jede Ermäßigung ausgeſchloſſen 
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WVahlprognoſen 


Der Wahlkampf ißt gegenwärtig auf einer gewiſſen Höhe 
angelangt. Man kann es ſich kaum noch vorſtellen. wie beſonders 
in der Haupiſtadt die Zahl der Verſammlungen und der Plakate. 
wie in den Zeitungen der für Wahlpropaganda bereitgeſtellte 
Raum und der Umfang der dicken Schlagzeilen noch vergrößert 
werden können. Die Vorausſagen über das Wahlergebnis ſind 
begreiflichenweiſe von Münden, Hoffnungen und Befürchtun⸗ 
gen der verſchiedenen politiſchen Gruppen ſo ſehr beeinflußt, daß 
fie weit ausefnandergehen. Die Erweckung von Zuverſicht und 
die Enimutigung ind ja ſchlleßlich auch Mittel des 
Kampfes. So gibt es heute in jedem Kaffee und auf jeder 
Straßenbahn lebhafte Debatten über den vorausſichtlichen Aus⸗ 
gang des Ningens um die Seele der Wähler. Wer innerlich 
trotz der Suggeſtion der politiſchen Lichtreklamen in den Ware 
ſchauer Straßen und der großengedruckten Wahlaufrufe in den 
Zeftungen politiſch immer noch unintereſſiert iſt, der ſchließt doch 
wenigſtens als Zuſchauer ſeine Wetten ab immerhin auch 
eine Ausdrucksform des Intereſſes am Wahlkampf! Fachleute 
verſichern ſogar, daß die Wahl⸗Wetlen zur Zeit in Polen die 
häufigſten find. 

Wie ſtehen nun die Chancen der größeren politiſchen Par⸗ 
teien und „Blocks“? Bemühen wir uns, um Selbſttäuſchungen 
zu entgehen, für die Prüfung diefer Frage einen Augenblick 
Sympathien und Antipath'en ganz zu vergeſſen und nüchtern zu 
rechnen wie beim Wettgeſchäft, jo erkennen wir bald. die beſon⸗ 
deren Schwierigkeiten , vie diesmal exafte Vorausſagen 
bieten. Die Parteien ſind ja nicht dieſelben, wie beim 
vorigen Wahlkampf, fie haben alte Liſtengemeinſchaften auf- 
gegeben und neue begründet, haben ſich tellweiſe in den letzten 
Jahren geſpalten und nehmen zum ande ren Teil jetzt zum erſtem 
Mal an Sejm⸗Waßhlen teil. Die ſauber gearbeitete amtliche 
Statiſtik der Wahlen von 1922 hilft uns alſo nicht viel weiter. 
Aufſchlußreicher jew ſchon die Ergebniſſe der letzten Gemeinde⸗ 
wahlem, die ja zum Teil erſt wenige Monate zurückliegen und da⸗ 
her bereits den heutigen Aufmarſch der Parteien ausprobierten. 
Solche Gemeindewahlen fanden aber nur in einem Teil des 
> ſtatt, während in manchen großen Städten Polens ja 
zur Zeit gewählte Sellſtverwaltungen überhaupt noch nicht wie⸗ 
der beſtehen. 

Faſt vollſtändig fehlt da auch die Stimme des flachem Lan⸗ 
des, die ja doch angeſichts des jortalen Aufbaus der Bevölkerung 
im polniſchen Staate ſchließlich den Kampf zu entſcheiden hat. 

So bleibt man alſo auf Beobachtungen der Verſammlungs⸗ 
erfolge und andere mehr oder weniger unbeſtimmte Aeußerungen 
der Maſſenſtimmung angewieſen und muß ſich zuletzt an die Er⸗ 
wartungen der verſchicdenen Organiſationsführer ſelbſt Halten. 
Wir haben im den letzten Wochen Pol tiker der polniſchen Linken 
und der polniſchen Rechten, des Regierungsblocks und der na⸗ 
tionalen Minderheiten über die Ausſichten ihrer Arbeit gehört. 
Jeder von ihnen hat azwers geurteflt und nur die Geſamt⸗ 
tendenz der Entwickelung ſteht für alle einiger⸗ 
maßen feſt. 

Die Führer der nationaliſtiſchen polniſchen Rechts⸗ 
parteien find ſich ſelkſt klar darüber, daß die Zahl ihrer 
Stimmen und ihrer Mandate 1928 geringer werden mim als 
fie 1922 war. Auch die Beondung der verhältnismäßig gut 
organiſierten bäuerlichen Piaſt⸗Partei an die Nationaliſten. die 
vor 5 Jahren noch nicht ſeſtſtand, wird die rechte Seite des zu⸗ 
künftigen Parlaments keiwesfalls wieder auf die frühere 
Starke bringen. Die Bemühungen der Pilſudski⸗Regierung um 
die Loslöſung der großen Grundbeſitzer von den Nationaldemo⸗ 
traten und den Chriſtlich⸗Nationalen, um die Abspaltung von 
Bauern gruppen aus der Piaſt⸗Partei und um die Gewinnung 
von verbreiteten Zeitungen, die früher den Rechtsparteien nahe⸗ 
ſtanden. — dieſe ſeit Jahresfriſt mit Energie verfolgten Bes 
miügungen werden am 4. März ihre Früchte tragen. Die Ar⸗ 
beitsteilung der beiden Rechtsblocks, auf Grund deren in jedem 
Wahlkreis nur einer von ihnen auftritt und die Unterſtützung 
des anderen erhält wird zwar die volle Ausnutzung der nationa⸗ 
liſtiſchen Stimmen bei der Mandatsnerteilung ermödlichen. Aber 
dicſe taktiſche Maßnahme iſt bereits charakteriſtiſch für die Be⸗ 
ſchränkung dieſes bisherigen Mehrheitsflüügels des Parlaments 
auf die bleße Abwehr. Von über 240 Mandaten im alten Seim 
Dürfen die vier pelniſchen Rechtsparteien in dem neuen zuſam⸗ 
men höchſtens zwei Drittel hinüberretten. 

Wie die Rechte einem Mißerfolg enigegenficht. ſo ift die 
polniſche Linke hoffnungsfreudiger. Den Sozialiſten hat 
die Zeit ihrer Oppoſitionstaktik agitaterſſche Erfolg: einge 
bracht und ſie eihoffen auch Vortesle von der Zerſetzung der 
Rechtsparteien mit Arbeiteranhang. Unklar iſt allerdings nach, 
ob dem Zuzug von Rechts bei den Soßſalſten nicht ein kleiner 


Merkt es Euch ſchon jetzt 


daß der einzige deutſche Wahlzettel, 
den es in ganz Polen gibt, die Nr. 


18 18 


hat. Wer Euch etwas anderes 
einredet, will Euch irreführen. 


1 18 


Verluſt nach links an die Kommuniſten gegenüberſtehen 
wird. Das Schidjal der Kommuniſten⸗Liſte, die von der Haupt⸗ 
wahlkommiſſion gegen das Votum der Regierung für gültig er⸗ 
klärt wurde, ſteht ja endgülteg angeſichts der an die höhere In⸗ 
ſtanz eingereichten Beschwerden noch nicht feſt. Es iſt pſychologiſch 
ſchwer zu eniſcheiden, ob die Lesaliſierung der kommumiſtiſchen 
Wahlarbeit den Anhängern Moskaus Zuwachs oder Verluſt 
an Stimmen einbringen werd. Die Märtyrer-Glorie geht ihnen 
dadurch ja auf die Dauer verloren; doch ſcheinen übereifrige 
Beamte durch Verhaftungen von bemmuniſtiſchen Kandidaten 
umd Funkt'onären dieſe Wirkung der Zulaſſung der Kommuni⸗ 
ſtenllſte diesmal noch ablbzuſchwächen. Im ganzen ſorgt aber 
woſhl die räumliche Nähe der ruſſiſchen Erfahrungen für eine 
enge Begrenzung der kommuniſtiſchen Propaganda, ſo daß wir 
mit nicht mehr als einem Dutzend kommuniſtiſcher Mandate im 
neuen Seim rechnen. Die telſweiſe von kommuniſtiſchen Ideen 
beeinflußten Links Gruppen der flawiſchen Minderheitsvölker 
gehen ja mit eigenen Zften vor. Die polniſchen Soz'aliften 
rechnen mit einem Mandatszuwachs. Schwieriger iſt das Schick⸗ 
ſal der mit den Sog allſten verbündeten orgoniſatorſch und 
finanziell ſchwachen klein männlichen Wyzwolenie⸗ 
Partei m überſehen, die bei den letzten Wahlem noch zu den 
größten Gruppen gehörte aber durch Spaltungen zum Schluß 
nur weng über 20 Mandate behielt. Sie dürfte aber über dieſe 
Mandatszikfer jetzt Hinausfommen und dadurch das Anwachſen | 


der Linien gleickfalls vermehren. 

Die Regierungs⸗ Gruppen gehen bekannt in drei 
getrennten Liſten vor. Der ſegenannte „Unparteiiſche 
Block zur Mitarbeit der Regierung“ entfaltet ſeine Arbeit vor 
allem in den großen und kleineren Städten und in den natho nal⸗ 
gemiſchten Gebieten. In Poſen überläßt er die Werbearbeit in 
dieſom Wäßhlerkreiſe einer den dortigen Verhäl'miſſen beſſer an⸗ 
gepaßten Sonderliſte, an deren Spitze der Eiſenbasemminiſter 
Romock ſteht und auf dem flachen Lande tritt aktiver, als 
dieſe beiden Gruwpen die Bauernvereinigung („Stronnictwo 
Chlopski“) Jan Dombskis auf, die trotz radikaler Agitations⸗ 
töne gegenüber Großgrumdbeſitzern und Kirche doch auch als ur 
bedingt rogierungstreu bezeichnet werden kann. Keſne dieſer 
drei Gruppen ift 1922 ſchon vorhanden geweſen. Ihre Stärke, die 
ſich aus fo verſchiedenartigen Lagern wie dem des konſervativen 
Großgrundbeſitzes, der Legionär⸗Verbände, der jüdiſchen Kauf⸗ 
mannenere'ne und der Abſplitlerungen aus den älteren Bauern⸗ 
parteien zuſammenietzt, läßt ſich daher am ſchwerſten abſchätzen. 
Das Anſehen Pilſudskis im Volke wird für alle drei Gruppen 
als ſtärkſtes pſychologiſches Werbemittel ins Feld geführt. 

Wer will aber ſagen, wie weit es für dieſe trotz der über⸗ 
parteilichen Aufmachung dich gang deutlich parteälichen Ziele 
wirkſam gemacht werden kann? 

Stark fällt ins Gewicht, daß die Regierungsgruppen finan⸗ 
ziell diesmal weitaus am beſten daſtehen. Auf alle drei Liſten 
zuſammen erhoffen die Pilſudskiſten 120 bis 150 Mandate. 

Keine der drei polniſchen Gruppen win jedenfalls alleine 
eine Mehrheit bilden können und es iſt noch die Frage, ob die 
neue Mitte der Regierungsparteien ſelbſt mit der pelniſchen 
Onken zufammen, von der in dieſem Falle die Kommuniſten ab⸗ 
gezogen werden müſſen, ſtark genug dazu wäre. So können die 
nationalen Minderheiten, deren Vertreter man bis⸗ 
her von polnischer Seite überwiegend gern als Abgeordnete nur 
zweiten Ranges behandelte, möglicherweiſe auch im zu⸗ 
künftigen Sejm doch ſchon rein zahlenmäßig wieder das Zünglein 
an der Wage bilden. Die Führer des Minderheiten⸗Blockes And 
faſt in allen Teilen des Landes optimiſtiſch geſtimmt. 
Der Druck, unter dem fie werben müſſen, iſt freilich tar. Aber 
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Prinzeſſin Tatjana. 
Abenteuer einer ruſſiſchen Großflieſtenfamilie auf der Flucht. 
Von Willy Zimmermann ⸗Sſuslow. 
7. Fortſetzung. Nachdruck verboten. 

Der General roch ins Glas, ſah prüfend durch die Flüſ⸗ 
ſigkeit und goß ſie in die Kehle. 

„Ha—ho!“ Der General zog den Mund ſpitz und ſtrich 
ſich liebkoſend über die Bauchgegend. „Das iſt Medizin, 
gute, reine Medizin. Etwas ganz anderes, als dieſes 
elende Getränk von — — Wenn ich Geld hätte, Doktor, 
würde ich Ihnen das Fläſchchen abkaufen.“ 

„Hier haben Sie es für das Nachtquartier, Herr Gene⸗ 
ral. Aber nur in dringenden Fällen. Solche Medizin in 
größeren Portionen wirkt ſchädlich.“ ö 

„Verſteht ſich, verſteht ſich,“ ſagte der General, indem 
er die Flaſche zu ſich ſteckte. „Nur bei ganz dringenden 
Gelegenheiten. Es iſt ohne Zweifel gut, wenn man in 
vorkommenden Fällen das Richtige zur Hand hat.“ 

Bald darauf hatte der General einen ſchönen Tag ſeines 
Lebens hinter ſich gelaſſen. Die aus der ſchlafenden Kehle 
heraufſteigenden Töne klangen wie ein nachwirkender 
Kontrapunkt zu dem bunten Melodienkranz des Erlebten. 


III. 


In der Falle. 

Aehnlich erging es dem wandernden Lampi. Auch ſei⸗ 
ner Gurgel entquollen Raſſellaute. Töne einer ſchwer⸗ 
mütigen ruſſiſchen Weiſe, die, aus dem Grenzland zwiſchen 
Weltenſchmerz und ſeligem Vergeſſen ſteigend, die Hülle 
der Melodie von ſich abgeſtreift hatten. 

Lampi war betrunken. Er hatte es nicht fertig gebracht, 
im Kampfe zwiſchen Vorſatz und Fleiſchesluſt ſiegreich zu 
bleiben. Die in Naſe und Bart, ja ſelbſt in den Haar⸗ 
mantel hineinbeißende Winterkälte hatte es dem tapfer 
dahinſchreitenden Lampi ratſam erſcheinen laſſen, ſich mehr 
als beabſichtigt mit dem Inhalt der geſchenkten Wodka⸗ 
flaſche zu beſchäftigen. Außerordentliche Vorgänge bean⸗ 
ſpruchen außerordentliche Maßnahmen. So ungefähr mochte 


sinliens Werben um deutſchland 


Mafland. Der „Corriere dela Serra“ erklärt in einem an⸗ 
ſcheinend offiz'ös inſpir'erlen Artikel, Deutſchland nehme 
gegen Italien eine Haltung ein, die zwar nicht gefährdet aber 
auch nicht entſcheide. Italien habe Zeit zu warten, bis es 
Deutſchland genehm ſei, ſeine Beziehungen zu Italien mit 
etwas mehr Eifer zu regeln. Das Blatt ſagt weiter, daß 
Deut chland keine Kolonien oder Mardate beam pruchen dürfe, 
bevor nicht dee gerechten Anſprüche Italiens erfüllt ſeien. In 
der Südtirolerfrage beſtehe kaum ein ernſter Gegenſatz. Weiter 
deutet das Blatt nur ganz leiſe auf die Möglichkeit einer Aen⸗ 
derung in der bisherigen Haltung Italions in der Anſchluß⸗ 


 Sntereffantes mus aler Welt 


Man kann durch die Haut eſſen. 


In der letzten Sitzung der Geſellſchaft der Aerzte in Wien 
prach Profeſſor Dr. Stei kal über ein von ihm und seinem 
Kollegen Satzel ausgearbeitetes Syſtem der Ernährung durch die 
menſchliche Haut. Es iſt von alters her bekannt, daß Med ka⸗ 
mente mit Queckſilber und Jod durch die Haut eingeführt wer⸗ 
den können. Das gilt auch für ölige Löſungen und chenſo für 
das Tuberkulin. Darauf baſierend, hat Proſeſſor Stejkal ein ſehr 
originelles Verfahren ausgearbeitel und an zahlreichen Kranken 
erprobt, deſſen Prinz'p darin beſteht, daß der Krank: nicht durch 
dem Mund ernährt wird, ſondern die notwendige Ernährungs⸗ 
menge in Form einer öligen Subſtanz in die Haut eingerieben 
erhält. 

Bisher haben die Aerzte in Fällen, wo die Ernährung auf 
dem nalürlichen Wege nicht gelang, dei es infolge Erkrankung der 
Speiſeröhre oder wegen unſtillbaren Erbrechens oder weil der 
Magen wegen ſeiner Neigung zu Blutungen längere Zeit geſchont 
werden mußte, zur Operation gegriffen. Es iſt nun dem Pro⸗ 
feſſor Stej kal gelungen, die wichloſten Beſtandteile unſerer Nah⸗ 
rungen in einer öligen Miſchung durch die Haut tatſächlich in 
den Organismus einzuführen und z. B. bei Lungenkranlen ſehr 
erfreuliche Gewichtszunahmen zu erzielen. Man kann mit mehr⸗ 
maligem Einreibungen von etwa einer Viertelstunde Dauer täglich 
bis 300 Gramm des öligen Nahrungsmihels in den Körper ein⸗ 
führen. Darei hat ſich herausmeitellt, daß, je öfter man dieſe 
Einreibungen vornimmt, um ſo durchläſſiger für Nahrungsmittel 
die Haut wird. Am beiten ſich größere Fettmengen in die Haut 
einführen, wenn das Fett mit beſt mmten Eiweißkörpern vermiccht 
weird. Bei Hunderten von Menſchen wurde beobachtet, daß nach 
derartigen Einreibungen zuerſt eine Gewichtsabnahme bis zu 
1% Kilogramm eintrat. 

Profeſſor Stejſkal anseitet zuerſt mit feinen öligen Miſchun⸗ 
gen von Eiweiß, ſpäter ſetzte er die en Michungen auch Kohlen: 
hydrate, die bekanntlich einen wichtigen Beſtandteil umerer Er⸗ 
nährung bilden, hinzu. Es erbrachte zum Schluß ein Nährmittel, 
das täglich in einer Menge von 200 Gramm bei dreimal je 15 


er erzeugt doch eimen ſeeliſchen Gegendruck, der ſich viel⸗ 
leicht als noch ſtärker erweiien wird. So mancher Angehöriger 
der Minderheitsvölker im poln'ſchen Staat, der politiſch ſchon 
lau war bekommt, durch die Mafmahmen, unter denen feine 
Volksgencſſen im Wahlkampf zu leiden haben, die Notwendig⸗ 
beit nationaler Solldarttät aufs neue eingoprägt. 

Die Abſplitterungen einiger jüdiſch⸗bürgerlichen Gruppen 
und ganz vereinzelter Induſtrieller deutſcher Mekunft, die jetzt 
mit dem polniſchen Regierungsblock gehen, das Bündnis eines 
Teiles der deutſchen Sozialiſten und kleiner Gruppen der jüdi⸗ 
ſchen und litauiſchen Sozialdemokraten mit den polniſchen So⸗ 
ziclliſten, die Waßlenthaltungsparole, der kleinen bürgerlich⸗ 
litaufſchen Gruppen in Wilna und Suwalki — das alles zu⸗ 
fommen wird zahlenmäßig dem Minderheitenblock kaum Abtrag 
tun können. Auf der anderen Seite wachſen ihm diesmal die 
Stimmen der oſtgaliziſchen Ukrainer zu, die bei der 
vorigen Wahl Enthaltung übten und deren Zahl ſicher in die 
Hunderttauſende geht. So wird der Minderheitenbleck, der im 
vorigen Sejm, alle nichtpolniſchen Abgeordneten zuſammenge⸗ 
nommen, rund 80 Mandate zählte, diesmal pielleicht 100 
erreichen können, — wenn die drei Wochen bis zum Wahl⸗ 
tag von ſeinen Anhängern noch kräftig ausgenutzt werden! 
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Lampi es ſich zurechtgelegt haben, als er die Flaſche mit 
einem kräftigen Schlag unter den Boden entkorkte und dem 
erſten Schluck Eingang in die trockene Kehle geſtattete. Da 
nun aber der Pfropfen irgendwo in den Schnee geflogen, 
Lampi doch auch die Flaſche nicht bis nach Laiſchew wie 
eine Oſterkerze tragen konnte und im übrigen jeder Halb⸗ 
heit abhold war, ſo gab er ſeinem innerſten Verlangen und 
dem Reſt der Flaſche freien Lauf und entledigte ſich ſomit 
in praktiſcher Form jeder weiteren Gedankenarbeit. 


Leider war die Füllung ſelbſt für einen Magen, wie 
ihn Lampi in ſeinem rauſchgewohnten Leibe trug, etwas 
zu reichlich. Wer jetzt den Fußſpuren Lampis folgte, die 
einmal unnatürlich weit auseinander, dann wieder in 
einen engen Kreis gedrängt die Runde machten, erkannte, 
daß hier ein Menſch weniger von äußeren als von inneren 
Stürmen getrieben worden war. 

Etwa zur gleichen Zeit, als der General zwiſchen ſeinen 
kälteſchützenden Wänden den Wirkungen einer heilſamen 
Medizin erlegen war, ſank Lampi als Opfer des laſterhaften 
Wodkas in den Schnee und ſchlief ein. Bald fingen die 
Flocken in dichten Wirbeln zu tanzen an. Schon konnte 
man an Lampis Ruheſtatt nur noch einen ſanften Hügel 
ſehen. Jetzt war auch der verſchwunden, und unermeßlich 
n ſich die Schneedecke unter den wild ſtreuenden Wol⸗ 
en aus 

Der nächſte Morgen brachte für Lampi eine Ueber⸗ 
raſchung. Lange dauerte es, bis er ſich in ſeinem weißen 
Käfig, der ihn vor dem Tode des Erfrierens geſchützt hatte, 
zurechtfand. Aber der erſte Blick über das unter freund⸗ 
lichem Sonnenſchein glitzernde weiße Tuch reihte ſeine Ge⸗ 
danken wieder in die Kette des Verſtehens. Er ſtäubte 
den feſtklumpigen Schnee von den Kleidern und ſah in 
die Runde. 4 

„Du gottvergeſſenes Schwein,“ brummte Lampi vor 


n. 

Nach dieſer reſtloſen Erkenntnis der Sachlage taſtete er 
gegen die Bruſt, ſtapfte noch einmal kräftig in die Stiefel 
und ſchlug irgendeine Richtung ein. Wohin Ike führte, war 
ihm noch unklar. Aber irgendwohin mußte ſie doch leiten. 
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frage an, wenn Deulſchland Italien in allen gewünſchten Bi 
fei. Der „Corriere dela Serra“ ſchildert en, 


gen zu willen 
recht düſteren 
Verſtändigung 


ſen immer zu 
verhalte. 


Verſtändigung 


Italien trachte, wie ſchon die Unterzeichnung 
Rheinpaktes beweiſe keineswegs danach, aus den Gegen 
zwiſchen Frankreich und Deutſchland Vorteile zu zichen. 
es ſei auch nicht gewillt, die Koſten der deutſch⸗franzö 


Farben die Ausſichtsloſigkeit einer daue 


i zwiſchen Deulſchland und Frankreich und chte 
Beweis dafür an, daß der Deutſche in den Augen der Fran, 


einem „Boche“ werde, wenn er ſich nicht 


a 


zu bezahlen. 


bis 20 Minuten dauernder Einreibung reſtlos von der Haut 
genommen wird. Dieſes neue Mittel enthält etwa 50 Pr 


Felt, etwas me 
Achtzehntel G! 


nis des Körp 


ſalzlöſung eingeführt werden. 


Ein ſchöner Kiebitz gewinnt 55 000 Mark. 


Die unga 


Budapeſter Finanzmann Simon Krauß bei einer Partie Ecatl 


die dieſer mit 


Klub Hungaria ſpielte. 10 
einbart, und die be den Herren nahmen das Spiel fo wenig et 

daß Herr S'mon Krauß, leicht mit dem Kop'e nickend, zuſtimm, 
als Fräulein Titkos ſagte, fi: verlange die Hälfte des even ue 


Gewennes von 
Smith. Das 


nachts begonnen und wurde um 7 Uhr früh beendet. Herr S 


hatte gewaltig 


reichen Trinkgeldern als er forlging, Herr Krauß hatte 160 
Pengö, ungefäh 


ehr als 36 Prozent Kohlennydrate und vier ge 
weiß. 


rs zu ent prechen, eine gewiſſe Menge einer 


riſche Operettendiva Ilona Tilkos liebitzte 


dem Bankd rektor John Smith aus London 
Als Einsatz waren 1000 Pengö 


ihm dafür, daß fie ihm kieb tze und nicht He 
Spiel zog ſich in die Länge, es hatte um 1 


verloren, beſchenkle trotzdem die Kellner noch 


br 110000 Mark, gewonnen und teilte ſeinen 


winn laut Vereinbarung mit der Operettendewa. 


Er mordete, weil er taubſtumm war. 


Der ruſſiſ 
der tchechſchen Gemeinde Ploſkanowiß in einer Fortbildu 
ſchule Analphabelen. 


ſchönes junges 
Dorfſtraße ein 
Schulzimmers 


Polizei ſuchte d 


Verzweiflung, über ſeine Liebesqual ſchweigen zu müſſen, habe 


he Emigrant Alexander Djakoff unterrichtete 


Zu dieſen Analphabeten gehörte auch 
Mädchen. Eines Abends knallte draußen auf 
Schuß, das Geſchoß durchſchlug das Fenſter 
und traf den Ruſſen tödlich mitten ins Herz. 


endlich zur Waffe gegriffen. 


wurde im Berliner Zoo ein junger Orang Utang. 
junge Tier war eine Rarität inſofern, als er der erfte 
war, der jemals in der Gefangenſchaft erzeugt und geboren ! 
Die Orangmutter liebte das Erſtgeborene zu heiß; fie ſpielt⸗ 


Von der Mutter erdrüdt 


ihm To ſtürmiſch und drickt den jungen Orang jo kräftig 


ihr Herz, daß 


dieſem dabei die Rippen brachen. Affenliebe 


immer etwas gefährlich. 


Heiße Quellen ſtatt Straßenreinigung. 


Schneefälle koſten Stadtverwaltungen bekanntli 
res Stück Geld, das für die Hilfskräfte der Straßenreinigung , 
das Material benötigt wird. Die Verwaltung der Mormone 
jtadt Salt Lake City, die Haupiitadt des nordamerikaniſchen 
desſtaates Utah 45 
Säuberung der Straßen vom Schnee ſparen zu können. Die St ji 
beſitzt eine große Zahl von natürlichen heißen Quellen, mit DE 


Die Feuerwehr in Salt Lake City. 


9, iſt in der glücklichen Lage, ſich dieſe Koſten 


Waſſer bei Schneefällen die Spritzen der Feuerwehr gefüllt 
den. Die Feuerwehrleute haben nichts weiter zu tum, als 
Straßen zu beſpritzen, die im Handumdrehen ihres „weißen 
wandes“ entkleidet werden. 


ar 
ind? 


7 


Die Ernährung, die auf dieſom Wege.! 
folgt, iſt eine vollſtändig genügende, nur muß um den Salzbed 


as 


1 
5 


2 


en Täter lange umſonſt und hat ihn jetzt endes, 
Es iſt ein taubſtummer Bauernſohn, der auf den Ruſſen raſe 
erferſüchtig war. Der Taußſtumme gab zu verſtehen, aus lau 


hein vr 


Dt 


7 


F 


0 
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Zu ſeiner größten Freude entdeckte Lampi ſchon kurz 
nach Mittag die Zeichen einer größeren Stadt vor ſich. 


Zwar kam es 


ihm ſonderbar vor, daß der vereiſte Fluß, 


der vor ihm lag, linker Hand war, wo doch die Kama rechter 
Hand von ihm liegen mußte. 
„Es wird ſchon irgendwie fein,“ dachte Lampi. „Gott 


hat Moſes 
nicht ebenfalls 

Da Lampi 
kurz na 


durch die Wüſte geführt, warum ſollte er mich 


zum Ziele bringen?“ 


tüchtig zugeſchritten war, erreichte er ſchon 


Dunkelwerden die Stadt und machte ſich gleich 


daran, hinter den Tonnen eines eingefrorenen Kahnes die 


Lagerſtatt für die Nacht zu bereiten. 
Magen wie ein biſſiger 
„Dazu habe ich morgen 


Zwar wütete ſein 
ettenhund, Lampi aber dachte: 
früh auch noch Zeit. Die Ruhe geht 


mir jetzt über alles.“ 2 4 
Auch die zweite Nacht war vorüber. Und wie der erſte 


Morgen der Wanderung, ſo brachte auch dieſer für Lampi 


eine Ueberraſchung. 


Er befand ſich nämlich nicht in Lai⸗ 


ew. wohin ihn der General geſchickt hatte, ſondern in 
aſan. 
Dieſe Stadt war Lampi nicht nubekannt. Hier hatte 


er vor langer 
getreten war, 


Zeit, ehe er in die Dienfte des General? 
in einem Krankenhauſe als Gehilfe eines 


Feldſchers gearbeitet. 


„Hat mein 
Lampi bei ſich, 


Herr in Laiſchew einen Bekannten,“ dachte 
ſo habe ich hier einen. Das kommt ſchließlich 


auf das gleiche hinaus. Wenn ich nur Geld für den Ring 


bringe.“ 
Immerhin 


ſchaute Lampi doch nach einem grünbedachten 


Haus neben der Kirche aus. Da aber die meiſten Häuſer 
in der Gegend grüne Dächer hatten und manche ſo ho 


waren, daß m 
konnte, 
Krankenhaus. 


Der bekannte Feldſcher war nicht mehr da. 
Leichenwäſcher, 
getan hatte, waltete noch ſeines ſtillen Amtes. 

„Guten Tag, Bruder,“ redete Lampi ihn an. 


du mich noch?“ 


an ihnen nur mit Mühe aufs Dach ſchauen 


ab er ſchließlich das Suchen auf und ging zum 


Aber der 
dem Lampi früher einige Handreichungen 


„Kennt 
(Bortjegung folgt.) 


* 
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Laurahütte u. Umgebung 


u. hundert Klagen vor der Schlichtungs⸗ 
e für oberſchleſiſche Staats angehörigkeits⸗ 
1 fragen in Beuthen 
% i dem Kampf um das Wahlrecht, der zur Zeit der 
Felgen der Auflegung der Liſten von ane deut⸗ 
DAN Wahlner.Htigter geführt werden mußte, weil ſie ent- 
ex in die Wählerliſten nicht aufgenommen waren oder 
rund unbegründeter Einſprüche daraus geſtrichen wur⸗ 
Tub baben einige Tauſend ihr Wahlrecht erhalten tönnen. 
kein ere, und das werden im ganzen immerhin an Tauſend 
müſſen das Oberſte Gericht in Warſchau anrufen und 
reren vor ihm den Kampf weiter. Der Reſt von meh⸗ 
wir n. hundert deutſchen Wahlberechtigten will, wie 
ob hören, Klage bei der Schlichtungsſtelle für 
en tichleſiſche Sa ee eee 
Kia in Beuthen erheben. da ihre polniſche Staatsangehörig⸗ 
Sta immer noch beſtritten wird und ſie den beantragten 
atsangehörigkeitsausweis nicht erhalten können. 
"5: Mdrermittwod,. Vorüber iſt die Faſchingszeit mit ihren 
den und Scherzen, ſtets heiß erſehnt von der Jugend, nach⸗ 
l belächelt von dem Alter und immer gleichbleibend in 
Miebertehr, Verlauf und Abſchluß. Dieſe Zeit ausgelaſſener 
eude ſchließt der Aſchermittwoch ab, der zur Rückkehr in die 
Grun dorgen, ſowie zur Einkehr und Buße mahnende Tag. 
10 wie dle Farbe der Aſche ſind Gegenwart und Zukunft, 
Ent pee noch ſo große Fröhlichkeit kann die Schwere und den 
. der Zeit weder mildern, noch darüber hinwegtäuſchen, 
n nach Scherzen die Schmerzen und nach Feſten die Faſten. 
When wir trotzdem unverzagt der Zukunft entgegen mit dem 
N ubwort für die Verzagenden: „Sursum corda!“ „Empor 
0 Herzen!“ 
di Petri Stuhlfezer, (22. Februar). Petrus gilt als doppelter 
der et, als Bischof von Rom und von Antiochien. Das Feſt 
Au Errichtung des Biſcheſſtuhles von Rom, wird am 18. Ja⸗ 
hi ar gefeiert, kammt aber äußerlich nicht jo in Betracht wie 
Feier der Errichtung des Biſchoſſtuhles von Antiechien am 
nr. Beide Feiern ſcheimen im 4. oder 5. Jahrhundert 
dekommen zu fein. Wahrscheinlich beſtand zunäckſt nur ein 
Feen dann wurden boide Feiern zuſammen abgehalten. 
Vos 8. Jahrhundert ſcheinen fie getrennt women zu ſein. 
t Benedikt XIV. (1740-1758) wollte die Feiern weder 


dereinigen ; 


Kom, doch iſt dies unterblieben. Aus der Cathedra 

5 ana Petri und aus der Cathedra Antiochena wind das 

— abgeleitet. die katholiſche Kirche zu leiten. Im Volks⸗ 
de heißt. Petri Stuhlfeier „Peterstag“. 


90 ! tri S eien Nun ſollen die 
rbereitungen für die Frühjahrsausſaat getroffen werden. 
la =]: Abrahamsſeſt. Herr Saeger Otto, ul. sw. Bar⸗ 
m 9, ein langjähriger Abonnent unſerer Zeitung, fe.ert 
R Mittwoch. den 22. Febr., jein Abrahamsfeſt. Wir gra- 

lieren herzlichſt! 
u :0: Aerztliche Hilfe für Reiſende. Die Sanitätsabtei⸗ 
ung des Perkehrsminiſteriums teilt mit, daß den Reifenden 
ad ſämtlichen Privatperſonen. die auf dem Eiſenbahngebiet 
etzt werden oder plötzlich erkranken, die erſte Helfe von 
Eiſenbahnärzten und dem Sanitätsperſonal der Eiſen⸗ 
In dringenden Notfällen können ſich 
ranken auch an Privatärzte wenden, die dann von der 
N nbahnbehörde aus den vorgeſebenen Mitteln bezahlt 
en Dieſe Anordnung bezieht ſich auch auf die Hilfe 
ung durch Hebammen. 


zeſe Beſchäftigung kriegsbeſchädigter Invaliden. 


ſe 


Der 
Vozewodſchaftsrat hat beſchloſſen, daß die Beſtimmungen des 
6.8 des Geſetzes vom 6. April 1920 auch für dieſes Jahr 
di tung haben, wonach die Unternehmer verpflichtet find, 
aun kriegsbeſchädigten Invaliden zu den bisherigen Bedin⸗ 

ngen zu beſchäftigen. 

., i Unterſtützung der Invaliden und Witwen. Diejeni⸗ 
en Invaliden und Witwen. welche ſchon vor der Teilung 


lad Ubezpieczen in Krolewska Huta erhalten, haben ſich 
ar dem Vorſtand des Verbandes der Gruben⸗ und Hütten⸗ 
ſeraliden, Witwen und Waiſen der Wojewodſchaft Schle⸗ 
N Sitz Siemianowice, zur Empfangnahme einer einmali⸗ 


der Unterſtützung zu melden. 
der J Feuerwehrſachkurſe. Nach einer Bekanntmachung 
Leitung des Feuerwehrverbandes für den Landkreis 
itowitz wird vom 20. bis 26. Mai cr. für Anfänger bezw. 
Nang. Fenerwehtlerte des Landkreiſes ein einwöchentlicher 
Anerwehr⸗Fachkur us in Siemianowitz abgehalten 
om 12. bis 15. Oktober cr. ein ſolcher in Nowa⸗Wies. 
8 Anmeldungen müſſen mit genauer Wohnungs⸗ und Be⸗ 
8⸗Angabe bis ſpäteſtens 1. Mai cr. dem Büro des Feuer⸗ 
mei rverbandes für den Landkreis Kattowitz (Kreisbrand⸗ 
iſter R. Baron) eingereicht werden. 
4, o- Einen üblen Scherz leiſtete ſich ein gewiſſer P. Mit dem 
Mar eines hieſigen Fuhnwerksbeſitzers, der dieſes in früher 
tgenſtunde vor ſeinem Hauſe ſtehen hatte, machte P. eine 
10 im Karree nach dem Bienhofpant. Die Polzei ſtellte aber 
| den Entführer und brachte ihn auf das Kommiſſariat. P., 
erſt früh von einem Vergnügen kam und noch eine Narren⸗ 
in e auf dem Kopfe hatte, gab als Enthchuldigung an, fih nur 
EN Scherz erlaubt zu haben. Dieſer Scherz wird wohl noch, 
gerichtliches Nachſpiel haben. 
en, 0: Faſchingsvergnügen des A. T. V. Der „Alte Turnverein“ 
Fianſtaltete am Sonnabend, den 18. d. Mts. im Generlickſchen 
e fein diesjähriges Faſchingsbergnügen. Da in den früheren 
9 


Nie e Renten erhielten und noch heute durch den 
ji 


en die Veranſtaltungen des A. T. V. ſtets einen überfüllten 
aufwirſen, waren in dieſem Jahre weitgehenſte Vorkehrun⸗ 
getroffen worden, auch bei Ueberfüllung genügend Raum 
Dig, Tanz frei zu halten. Aber gerade in dieſem Jahre waren 
dug Vorkehrungen überflüſſig. Außer einigen anderen Gründen 
des es wohl die Furcht vor dieſer Ueber üllung gewejen ſein, 
kit Mitglieder abhielt, mit ihren Familien am Vergnügen 
{ nehmen. Und io kam es, daß der Saal gerade normal bes 
bar. Den Anme enden war reichlich Gelegenheit zum Tan; 
Ne en, zumal die Muſik, die von Herrn Benk geſtellt war, fleißig 
im ſorgte, daß die Beine in Bewegung blieben. Es iſt auzu⸗ 
en, daß die Teilnehmer voll auf ihre Koſten gekommen ſind. 

tn 0: Unterſchlagung, Der Bahnhofswirt Nudzki beauf⸗ 
en einen gewiſſen St. J. aus Tzeladz, ein Schwein zu 
n und händigte ihm zu dieſem Zwecke 180 Zloty aus. 

1 b. J. kaufte zwar das Schwein, verkaufte es aber ſo⸗ 
eweiter. Das Nachſehen batte Herr R. denn er ſah 
her Geld noch Schwein. Aber um eine Erfahrung iſt er 


Yu, Im Lunapart wurde der Joſef Schwarz von der ul. 
f ska angehalten, der ein Paket mit 65 Flaſchen Anl 
Amme trug, die von einem Diebſtahl in der Drogerie 

mer in Kattowitz herrühren. 
Mont inbruchspiebftahl. Auf der Polizei gab die Marta 
t von der ul. Pawla Smilowskiego, zu Protokoll, daß 
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Nur Liſte 18! 


Weshalb muß jeder Deutſche am Wahltage ſeine Stimme für die Liſte der Deutſchen Wahlgemeinſchaft 
abg eben? 


Zwei Wochen trennen uns ich vom erſten der beiden Wahl⸗ 
tage. Am erſten März⸗ Sonntag wird zum Sejm gewählt. Am 
darauffolgenden Sonntag, am 11. März finden die Wahlen zum 
Senat ſtatt. Nachdem das Deulſchlum den Kampf um ſein 
Wahlrech t, zu dem es durch dee fehlerhafte Aufſtellung der 
Wählerliſten und durch die Einbringung von Tauſenden unbe⸗ 
gründeter Einſprüche gegen die Aufnatzme deutſcher Wahlberech⸗ 
tigter im die Liſten gezwungen war, im großen und ganzen mit 
Erfalg durchgefochten Hat, ſieht es mit Zuverſicht den Mahl: 
tagen entgegen. Jeder Deutſche weh, daß fein Wahlzettel die 
Nr. 18 hat und, daß er in dem Wahlkreis wahlberechligt iſt, in 
dem er wohnt. Für die Seimwahlem bildet die Wojewodſchaft 
drei Wahlkreiſe, von denen 2 (Kattowitz und Königshütte) je 5 
und der dritte (Pleß⸗Bielltz) 2 Abgeordnete zu wählen hat. Für 
die Senatswahl bildet die ganze Wojewwodſchaft einen Wahlkreis, 
der vier Senatoren wählt. Bei den Wahlen von November 1922 
waren wir am erfolgreichſten in der Senatswahl. Zwei von den 
vier Sitzen fielen uns zu. Das dankten wir einerſeits der Diſzi⸗ 
plin und Entſchloſſenheit unferer Wähler, anderſeits aber auch 
der Zerſplitterung der polneſchen Parteien, die bei den Sejm⸗ 
wahlen nicht geringer war, uns aber doch in den Waählkreiſen 
Kattowitz und Kön'gshütte nur je zwei, im Wahlkreis Pleß⸗ 
Bielitz ſogar nur einen Sitz erringen ließ. 

Die Zerſplitterung der polniſchen Parteien ift diesmal noch 
größer als vor fünf Jahren. Im Wahlkreis 38 (Kön'gshütte) 
find 8 Liſten eingereicht, im Wahlkreis 39 (Kattowitz! 10 und 
im Wahlkreis 40 (Pleß⸗Bielitz) gar 12 Liſten. Wenn auch nur 
vier von dſieſen L'ſten Bedeutung und Ausſicht auf Erſelg haben, 
io bewirken doch die anderen eine Verringerung der Erfolgaus⸗ 
ſichten der polniſchen Parteien. Für uns Deutſche find 
alle Splitterliſten bedeutungslos. Ans geht 
weder der Soziale Wirtſchafteblock ewas an, noch die Jüd ſch⸗ 
Nationale Bereinigung. die beide in allen drei ſchleſiſchen Wahl⸗ 
reifen Moh'norichläge eingereicht haben. Ebenſowenig können 
die halb oder gantz kenmuniſtiſchen Liſten, die unter der Begeich⸗ 
nung „Einheitsblock der Arbeiter und Badtern“ und „Block der 
arbeitenden oberſchleſiſchen Bevölkerung“ in den Wahlkreisen 
38 und 39 eingereicht jink, auf unſere Wühler Einfluß gewin⸗ 
nen, noch die drei art eren kommumnſtichen Gruppen, von denen 
ſich die eine „Unabhängige Sozialiſteſche Arbeitspartei“, die an⸗ 
dere „Nad'bale Bauernparteji“ und die dritte P. P. S.⸗Linke“ 
nennt. Dieſe beiden letztgenenneen Gruppen haben nur im Wahl⸗ 
kreis 40, die andere in den Wahlkreiſen 39 und 40 Kandidaten⸗ 
liſten aufceſtellt. Erulſch treten nech auf die Menarkiften mit 
Wahlvorschlägen in den Kreiſen 39 und 40 und der „Allgemeine 
Jüdi'che Block der Orthedoren“ und die Stofolowczyk⸗Anhänger 
im Wahlkreis 40. Bei allen dieſen Liſtem weiß man, um was 
es ſich handelt. Nur bei den Stoßelewezyk⸗Anhängem dürfte es 
weilen unbetannt Jon; es handelt ſich um eine Splittergruppe 
der äußerten poln ſchen Rechten. Irgend einen Eizifluß auf 
deulſche Wähler kann leine dieſer Gruppen gewinnen. Keine 
von ihnen hat auch Ausſicht auf irgend welchen Erfolg. Sie 
werden es zuſammen kaum mehr als Tauſend Stimmen in 
den einzelnen Wahlkreſon aufbringen; bei manchen werden die 
— der Kandidaten liſten zugleich die einzigen Wähler 
ſein. 

Anders ſteht es mit den drei großen polmiſchen Gruppen, die 
mit der Deutſchen Wahlgemernſckaſft um die 17 zu vergebenden 
Seimſitze kämpfen. Das iſt zunäckſt die „National⸗Chriſtiuche Ar⸗ 
beilsvereinigung“, die vermöge der Anterſlützung durch den be⸗ 
hördlichen Apparat, ja ſogar durch den Nundfunk im der Lage 
ſein wird ihren peln ichen Konkurrenten nicht geringen Abbruch 
zu tun, dogleich die Gruppen, die fi zu dieſer Waſhlpartei zu⸗ 
ſammen geſchloſſen heben, cangeln verhältnismäßig ſchwach und 
einflußlos find. Sie richtet ihren Kampf vornehmlich zumächſt 
gegen die Korfanty⸗Partei, die unter dem Namen „Schloſiiſch⸗ 


Kalholiſcher Volksblock“ auftritt. und zu zeigen haben wird, was 


fie vom ihrer ehemals ſehr ſtarken Gefolgſchaft noch retten kann. 
Immerhin war fie bei den Seimwahlen von 1922 die weitaus 
ſtärkſte Partei der Wojewodſchaft, die neun von den 17 Sitzen für 
ſich erobern konnte. Wie weit es der Regierungspartei gelin⸗ 
gen wird, ihr Anhänger abzutreiben, geht uns Deutſche nur mit⸗ 
telbar an. Wir ſehen nur mit einiger Genugtuung, daß die 
beiden Gecmer einander noch ſchlechler machen, als die ehemals 
vereinte Chfenna⸗Gruppe in den früheren Wahlkämpfen die 
Deutſchan gemacht hat. Und da beide in dem Kampf gegen ein⸗ 
ander von dem Pulver, das ihnen zur Verfügung ſteht, nicht 
mehr viel übrig behalten, kammen wer Deutſchen vorläufig ziem⸗ 
lich ungeſchoren weg. Vielleicht ärdert ſich das in den letzten 
Tagen vor der Wahl. Jedenfalls dürfen wir nicht überſehen, daß 
die Regierungspartei taufend Möglichkeiten hat, auch auf unſere 
Wüßler Einfluß zu gewinnen, und das die Korfanty⸗Gruppe mit 
dem Hervorkehren ihres oberſchleſiſchen Sondercharakters deult⸗ 
lich und bewußt auf das Einfangen deutſcher Wähler ausgeht. 
Gegen die Beeinflußungsverſuche von beiden Seiten müſſen 
die Drutſchen ih mehren in dem Bemwußtſein, daß keine von 


den vielen Gruppen, die in den beiden Parteien jetzt zufammen⸗ 
geſchloſſen find, bisher auch nur einen Finger für die Rechte 
und die Wohltat des Deuifhtums in der Wojewodſchaft oder in 
Polen überhaupt getan hat. Die Sanacja ſowohl, wie die 
Korfanty⸗Guuppe haben uns Deatiche vielmehr immer und un: 
entwegt als Staatsbürger zweiter Klaſſe behandelt 
und freiwillig ſich niemals für die Zuerkennung auch nur eines 
einzigen der uns zuſtehenden Rechle ausgeſprochen. Auch die P. P. 
S. hat das nicht getan. Sie hat im Gegenteil immer, wenn un⸗ 
ſere Angelegenheiten zur Verhandlung ſtanden, ſich mit den pol⸗ 
niſchen Nationaliſten zuſammen getan und die Intereſſen der 
deutſchen Arbeiter, die ſie jetzt vertreten zu wollen vor⸗ 
gibt, bedenkenlos preisgegeben. 

Der Deutſche weiß. daß ihm ſein Recht nur werden kann, 
wenn er deutſche Abgeordnete wählt, die ſich nicht damit 
begnügen, für die Gleichberechtigung der polniſchen Staatsbür⸗ 
ger deutſcher Nationalität ſich einzusetzen, ſendern darüber hin⸗ 
aus allgemeine ſtaatliche Intereſſen verfechten, deren Vertretung 
auch den polnischem Bürgern zugute kommt. Wenn fetzt Kor 
fanty plötzlich die Notwendigkeit des Eintretens für die Aufrecht⸗ 
erhallung der ſchleſiſchen Autonomie entdeckt hat, fo iſt 
bas nichts als ein Wahlmannöver, das dazu beſtimmt iſt, 
Leichtgläubäge einzufangen. Bisher haben nur die deut⸗ 
ſchen Abgeordneten die ſchleſiſche Autonomie verteidigt; und 
wenn nicht von ihren Beſtimmungen praktiſch noch mehr außer 
Kraft geſetzt worden find als wir tatſächlich ſchon verloren 
haben, fo ift das den Deutſchen zu danken. Die P. P. S. will 
ſich angeblich für das Wehl der arbeitenden Klaſſen einsetzen. 
Bisher hat fie vor der Betätigung ihrer Deutſchfeindlichkeit und 
beſonders nor ihrem Kampf gegen die deutſche Arbeiterſchaft 
keine Zeit dazugehabt. Die Deutſchen allein 
ſind es, die ſich um Wohl und Wehe der Arbeiterſchaft 
angenommen haben und es weiter tun werden. Einen der her⸗ 
rorragendſten Programmpunkte der Deutſchen Wahlgemeinſchaft 
bildet das Eintreten für Recht und Gerechtigkeit im 
öffentlichen Leben. Davon haben die polnischen Par⸗ 
teien, einſchließlich der P. P. S., die fetzt im Wahlkampf von 
Recht und Gerechtigkeit reden, bisher immer nur dann etwas 
wiſſen wollen, wenn damit das Eintreten für ihre eigenen 
Zwecke und Ziele verdeckt werden konnte. Im übrigen hat 
ſich keine von ihnen geſcheut Recht und Gerechtigkeit mit Füßen 
zu treten. wenn fie für andere wirkſam werden ſollten. 

Gew’ kämpfen die Deutſchen in erſter Linie für ihre 
eigewen Rechte. Sie ſind dazu gezwungen, weil Staat und 
Staatsvolk ſich weigern, fie ihnen zu geben. Aber die Durch⸗ 
ſetzung der eigenen Rechte der Deutſchen bedeutet Fortſchritt im 
allgemeinen politiſchen Leben, Mehrung des Anſehens des 
Staates, Ausgleich der Gegenſätze nationaler und ſoz aler Art, 
und Erkämpfung der perſönlichen Freiheit. And deshalb iſt die 
deulſche Wahlbemcinſchaft zugleich Verfechterin ſtaats⸗ 
polttifher Intereſſen. Aber niemand kann es den 
Deutſchen verdenken, wenn je zu nächſt auf ihre eigene 
Haut bedacht find. Staat und Staatspvolk ſind ſchuld daran, 
daß es jo fein muß. Und das ganze Deutſchtum Polens weiß, 
daß von der geringen Betätigungsmöglichkeit, die ihm gelaſſen it, 
noch mehr verloren gegangen wäre, wenn die deutſchen Abgeord⸗ 
neten im Seim und Senat nicht mit zäher Ausdauer und mit 
Einſetzung aller ihrer Kräfte darum gekämpft hätten. 

Die bevorſtehendew Wahlen find für das Deulſchtum ungleich 
wichtiger, als die vor fünf Jahren. Damals. wußten 
wir Deutſchen der Weßewodſchaft Schleſien noch nicht in vollem 
Umfang, was uns beworſtand. Wir gaben uns der Hoffnung hen, 
daß all die ſckönen Worte, die in der Berfaſſung und im Genfer 
Abkommen ſtehen, alsbald in die Tat umgeſetzt werden würden. 
Wir mußten ba lernen, daß wir uns einer Täuſchung hinge⸗ 
geben hatten. Und in die bevorſtehende Wahl ziehen wür in dies 
ſem Gefühl der Enttäuſchung, die uns das Leben als pol⸗ 
niſche Staatsbürger deutſcher Nationalität auf 
Schritt und Tritt bereitet hat. Der letzte Arbei⸗ 
ter in der Grube, der Ind uſtrieangeſtellte, der deutſche Kauf⸗ 
mann und Handwerker, und alles, was ſonſt woch von Deutſchen 
in der Wojewodſchaft lebt, — alle wiſſen, worum es geht. Wir 
ſtreiten für unſer Recht und für unſere Gleichbe⸗ 
rechtigung als polnische Staatsbürger, die wir endgüllig 
und für immer verlieren werden, wenn wir jetzt nicht dafür 
ſorgen, daß von den Männern, denen wir unſer Vertrauen ſchen⸗ 
dem, mehr in den Sejm und Senat einziehen, als bisher darin 
ſaßen. 


Das weiß jeder Deutſche und daran denkt er am Tag der 
Wahl. Und er betätigt dieſen Gedanken damit, daß er den 


Zettel 18 abgibt, und ſo dafür ſorgt, daß die Männer ſeines 
Vertrauens Abgeordnete werden. Auf ſie legt er ſeine Sorgen 
und Nöte und daraus, daß fie gewählt werden, erheift er Er⸗ 
rettung aus Not und Bedrückumg, die ihm in den 6 Jahren pol⸗ 
8 Staatszugehörigkent noch Beinen Augenblick verlaſſen 
haben. 


— 


Wer will, daß sechs 
deulsche Abgeordnete | 


in der Wojewodſchaft Schleſien gewählt werden, der 
helfe bei der Wahlarbeit durch Spenden zum deutſchen 
Wahlfonds. 

Zahlſtellen: 


Deutſche Bank, Katowite 
Dresdner Bank, Kröl. Huta 
Dresdner Dank, Tarnowskie Gsrh 
Dregdner Bank, Katowite 
Deultſche Volksbank. Tarn. Göch 
Deutſche Valksbank, Mystowice 
Bakonto⸗Geſellſchaft Katowice 
Darmſtüdter⸗ und Nationalbank 
Katowice 

Die Geſchüftsſtellen der deutſchen 
Zeitungen 


in die Wohnung ihrer Mutter, Frau Wehe, eingebro⸗ 
chen worden iſt, wobei eine Holzkaſſette mit dem Betrage 
von 460 Zloty entwendet worden ſind. Frau Wehe hatte die 
Kaſſette unter dem Kopfkiſſen ihres Bettes verſteckt. 

52 Die Kammerlichtſpiele bringen den köſtlichen Film: „Die 
Königin vom Moulin Rouge zur Vorführung. Prinz Sergius 
der Thronfolger von Illyrien, ſtudiert in Paris und wird zum 
König von Illyrien proklamiert. Der Staatsm 'miſter holt ihn 
perfönlich ab, da er nach dem geltenden Geſetze bis 12 Uhr des 
nächſten Tages den Eid auf die Verfaſſung leiſten muß. Sergius 
aber flieht, da er erſt das Leben von Paris kennenlernen will. 
Im Moulin Rouge trifft er die junge Herzogin, die noch vor 2 
Jahren als Crevette die Königin vom Moulin Rouge gefeiert 
wurde, und nähert ſich ihr. Der Staatsminiſter verfolgt den 
jungen Thronerben und es gelingt ihm, ihn noch rechtzeitig in 
die Geſandtſchaft zu bringen. Nach kurzer Weigerung leiſtet 
Sergius doch den Eid. Crevette wird, ſobald die von ihrem 
Gatten angekündigte Scheidung durchgeführt Hi, feine Königin 

in. 


Goktesdienſtordnung: 
St. Kreuzkirche — Siemianowitz. 
Aſcher⸗ Mittwoch, den 22. Februar. 
1. hl. Meſſe für verſt. Ludwig Zogorski und Eltern, Johann 
Kub las und Eltern. 
2. Hl. Meſſe für verſt. Marie Luchs. 
8. hl. Meſſe zum hl. Antonius in bestimmter Meinung. 


Donnerstag, den 23. Februar. 
i. hl. Meſſe zum Kinde Jeſu und hl. Antonius in beſtimm⸗ 
ter Meinung. 
E. hl. Meſſe für verſt. Arſula um Emilie Petermann. 
8. HI. Meſſe zum hiſt. Herzen Jeſu. hl. Antonius, hl. Ihe 
reſia vom Kinde Jeſu in beſtoͤmmter Meinung. 
Kath. Pfarrkirche St. Antonius. Laurabätte. 
Aſcher⸗Mittwoch, den N. Februar. 
1. Hl. Meſſe für verſt. Johann Pvadellak. 
. hl. Meſſe für gefallene Soldaten. 
Donnerstag. den 9. Februar. 
1. Bi. Meſſe für verſt. Richard Kroll und Thomas Jagoda. 
2. hl. Meſſe für verſt. Franz und Konſtantine Cedzich, 
Anna Stefanik und Ottilie Eyganek. 
Evangeli he Kirchengemeinde Laurahütte. 
Mittwoch, den 22. Fobrumr. 
Uhr: Jugendbund., ältere Abteilung. 
Donnerstag, den 23. Februar. 
6 Uhr: 1. Paſſionsandacht. 
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Aus der Wojewodſchaft Schleſie 


Alberk Thomas kommt wieder nach Oberſchleſien 

Wie die „Voſſiſche Zeitung“ meldet, teilte Albert Tho⸗ 
mas in einem Schreiben an den Oberpräſidenten von Ober⸗ 
ſchleſten mit, daß er in der nächſten Woche eine Studienreiſe 
nach Oberſchleſien antreten werde. 


Ein Rieſenbekrugsprozeß 

Seit etwa 1 Tagen wurde vor der Katlowitzer Finanf⸗ 
Strafkammer in einem Rieſewbetrugsprozeß verhandelt. Kläger 
iſt der Staat bezw. die Salzmonapolverwaltung, die ſich durch den 
Kaufmann Garbinsti und einer Reihe Mithelfer ſſchwer goſchädigt 
glaubte. Die Verhandlungen ergahen auch tatſächlich, trotzdem 
die Angeklagten einen rieſigen Zeugenapparat aufgeboten hatten, 
daß die Salzmonopolverwaltung durch betrügeriſche Manipula⸗ 
tionen um 274672 Zloiy geichädigt worden iſt. Sonnabend nachts 
wurde in bieſem Prozeß das Urteil gesprochen, nachdem der 
Staatsanwalt eine Geſamtſtrafe von 112 Millionen Zloto, ſowie 
Gefängnisſtrafen beantragt hatte. 

Verurteilt wurden wegen Vergehen gegen die §§ 13, 14 und 
100 der Uſtawa Karna Skandowa Finanz⸗Strafgeſetzordnung): 
Siegmund und Paul Garbinski. Scverin Jakubowicz und Jakob 
Koblenc zu einer Geldſtrafe von je 8 568 000 Zloty, demnach zu 
einer Geramtſtrafe von 24 272 000 Zloty beg. zu je 1 Jahr Ge⸗ 
fängnis, ausgenommen Siegmund Garbinskt, welcher als Haupt⸗ 
ſchuldiger für die Geldſtrafe bei Nichtzahlung eine zweijährige 
Gefängnisſtrafe abzubüßen hat. Aeberdies enfolgt nach Außhe⸗ 
Fung zweier, von der Staatsanwaltſchaft ausgeſtellter ſagenann⸗ 
ter eiſerner Briefe, wonach eine Arrettierung des Siegmund Gar: 
binski und Severin Jakubowicz vor dem Urteilsſpruch nicht zu 
erfolgen hatte, die ſofortige Feſtnahme dieſer beiden Angeklagten. 
Die bereits verbüßte Unterſuchungshaft it in allem Fällen 
angerechnet worden. Paul Warbinsti und Jakob Kobleuc, welche 
burläufig auf freien Zug gelegt wurden, haben bereits im Vor⸗ 
jahr größere Kautionsgelder hinterlegt. — In der kurzen Urteils⸗ 
begründung wurde hervorgehoben, daß eine Schuld laut Zeugen⸗ 
ausſagen, dem Gutachten des Sachverſtändigen und glaubwürdigen 
Unterlagen vorliege, in dem große Mengen Induſtrieſalz als 
Eßſalz zu bedeutend höheren Preiſen abgefetzt worden find. 


Wieder ein Kommuniſtenprozeß 

Auf einer Arbeiterverſammlung trat am 6. März v. Is. 

der Arbeiter Joſef Wieczorek aus Zalenzerhalde auf, welcher 
nach den Wahrnehmungen eines dort anweſenden Polizei⸗ 
beamten kommuniſtiſche Propaganda betrieb. Der Redner 
ſoll über Faſchismus in Polen geſprochen, äußerſt ſcharfe 
Worte der Kritik gefällt und u. a. behauptet haben, daß ſich 
ein derartiges Syſtem keineswegs lange erhalten könne, 
vielmehr alles über kurz oder lang der Teufel holen müſſe. 
Auch die gegenwärtige Lage der Arbeiterſchaft in Sowjet⸗ 
Rußland iſt von Wieczorel. welcher ſich über das ſchwere Los 
der Arbeiterſchaft in Oſtoberſchleſien, ſowie in Polen über⸗ 
haupt ausgeſprachen hat, als bedeutender Fortſchritt, ſowie 


— . l - BEN. 


Nach Goltes unerforschlichem Ratschluß starb Sonn- 
abend, den 18. Februar 1928, abends 8°%/, Uhr, nach kürzem. 
versehen mit den Gnadenmitteln 
unserer hl. Kirche, mein inniggeliebter Mann, unser Bruder, 


aber schweren Leiden, 


Schwager und Onkel 


Teophil Czerny 


kurz vor Vollendung seines 50. Lebensjahres. 
Sie mianowice, den 21. Februar 1928. 
Die trauernde Gattin 


Maria Czerny nebst Pilegesohn Herbert. 
Beerdigung Freitag, den 24. d. Mis, nachm. 3½ Uhr 


vom Trauerhause ul. Smilowskiego 8. 


Am 18. d. Mts. verschied nach langem, schweren 
Leiden im 50. Lebensjahr unser langjähriges Vor- 


standsmitglied, der Vorschmied, Herr 


Teophil Czerny 


Wir beklagen den Verlust dieses braven Mannes 


aufrichtig und werden ihm stets ein ehrendes An- 
denken in Treue bewahren. 


Siemianowice, den 20, Februar 1928 


Der Vorstand der Beiriebskrankenkasse der Firma W. Filzner 


Spölka z ogr. odp. 


N 


Merci fang neue Wonne 


um 100 Prozent beſſer, als hierorts bezeichnet worden. — 
Es erfolgte bald darauf die Feſtnahme des W., der wegen 
kommuniſtiſcher Tätigkeit bereits Feſtungsſtrafen von 2 
u. 14 Jahren abgebüßt hat und als erſter Kandidat auf der 
kommuniſtiſchen Wahlliſte figurieren ſoll. 

Wieczorek, welcher nach zweimonatiger Unterſuchungs⸗ 
haft freigelaſſen wurde, hatte ſich am Sonnabend vor dem 
Landgericht Kattowitz zu verantworten. Der Angeklagte be⸗ 
ſtritt, ſich auf der Verſammlung mit Pollik beſchäftigt zu 
haben. Es ſei von ihm, der kurz vorher ſeine Feſtungs⸗ 
ſtrafe abgeſeſſen, nur über die Notlage der Arbeiter geſpro⸗ 
chen worden. Lediglich verſchiedene Vergleiche wurden nach 
ſeiner Ausſage von ihm gezogen. — Das Gericht verurteilte 
Wieczorek diesmal zu drei Monaten Gefängnis, bei An⸗ 
rechnung der zweimonatigen Unterſuchungshaft. 


Der Arbeits loſenſtand in der Wojewodſchaft 

Wie das Wojewodſchaftsamt berichtet, wurden in der 
Zeit vom 8. bis 15. Februar insgeſamt 46 382 Arbeitsloſe in 
der Wojewodſchaft gezählt, von denen 29 273 die normale 
Arbeitsloſenunterſtützung beziehen. 


Jeitungsdeſchlagnahme 
Die geſtrige Ausgabe des „Voltswille“ iſt wiederum beſchlag⸗ 
nahmt worden. Heute ereilte die „Polonia“ dasſelbe Schickſal. 


Kattowitz und Umgebung. 

Die nächſte Stadtverordnetenſitzung. Am Donnerstag, den 
23. Fobruar, nachmittags 515 Uhr, findet in Kattowitz cine 
Stadtverordnetenverſammlung ſtatt, die ſich nach Einführung des 
Stadtverordneten Rybnicki als Nachfolger für den ausgeſchiede⸗ 
nen Stadtocrordneten Biniszliewicz mit folgenden Angelegenhez⸗ 
ten beſchäftigen wird: Wahl eines Mitgliedes in das Eiſenbahn⸗ 
direttorium; Nachbewilligung von 200000 Zloty für das jtänt. 
Krankenhaus: Wahl eines Beiſitzers für das Schiedsamt: Ans 
nahme eines Statutes über die Reiſekpſten der Magiſtratsmit⸗ 
glieder und ſtädtiſchen Beamten: Nachbewilligung von 15 000 ZL 
für weitere Beſchäftigung von Arbeitern in der Bauabteilung: 
Wahl von verſchiedenen Kommiſſionsmitgliedern: Beitritt der 
Stadt zur Geſellſchaft für die Schleſiſche Wirtſchafts⸗ und 
Propaganda⸗Ausſtellung mit einem Kapital von 51000 Zloty; der 
Haushaltsplan für das Jahr 1928; der Haushaltsplan der ſtäd: 
Spaerkaſſe für 1928; Faſtſetzung der Steuer für 1928,29. Außer⸗ 
dem wird in geheimer Sitzung über verſchiedene Perſonalange⸗ 
legenheiten beraten. Den wichtigſten Teil der Sitzung dürfte wohl 
der Haushaltsplan der Stadt und die Feſtſetzung der Steuern 
für 1928/29 bil den. 

Veſtätigung der Krankenkaſſenwahlen in Kattowitz. Die vor 
etwa fünf Monaten jtatigefundenen Wahlen für die Allgemeine 
Ortskrankenkaſſe für den Stadtkreis Kattowitz ſind nach wieder⸗ 
holten Einſprüchen der polniſchen Gewerlſchaften vom Oberver⸗ 
ſicherungsamt in Myslowitz für gültig erklärt worden. Bekannt⸗ 
lich ſtützte ſich der Einſpruch der polniſchen Gewerkſchaften auf 
die unpollſtändigen Unterſchriften, die zur Unterſtützung der 
deutſchen Liſte erforderlich waren. Nach dem Statut wäre die 
Wahl ungültig geweſen dagegen nach der Veröffentlichung der 
Bedingungen im Amtsblatt nicht, Der Kaſſenvorſtand, der zudem 
noch der polwiſchen Partei angehört, hatte die Pflicht, die Deuts 
fer Gewerkſchaften bei Einreichung der Waßlliſte auf etwaige 
Mängel aufmerfan zu machen. Da dies nicht geſchehen iſt, trifft 
den Vorſtand allein die Schuld. Trotz diesſes Sormichlers dürfe 
es den Wählern gleichgültig geweſen ſein, ob die eingereichten 
Kandidatenliſten mit 12 oder 15 Unterſchriften verſehen waren 
Die Wahlen werden daher für gültig erklärt. Hoffentlich geben 
fig nun die polniſchen Gewerkſchafſten damit zufrieden, denn 
ſchließlich würden auch Neuwahlen an dern Ergebnis nicht mehr 
viel ändern. 

Oeffentliche Ausſchreibung. Das ſtädtiſche Hochbauamt in 
Kattowitz gibt durch Aushang bekannt, daß Offerten zwecks Aus⸗ 
führung der Bauarbeiten für das Spital, in welchem Geſchlechts⸗ 
kranke Aufnahme finden ſollen, dis einſchließlich 6. März, vorm. 
11 Uhr einzureichen ſind. An dem gleichen Tage erfolgt beim 
Hochbauamt (Zimmer 58) bei Anweſenheit der Offerenten um 
12 Uhr die Oeffnung der Oxiginal⸗Offerten und in dem Zeitraum 
von vier Wochen, alsdann die Zuteilung des Auftrages. Infor⸗ 
mationen werden auf Zimmer 61 des Stadthaufes, täglich in der 
Zeit von 11 Uhr vorm. bis 1 Uhr nachm. erteilt, woſelbſt auch die 
Zeichnungen und Pläne ausliegen. Die Offerten ſind in ver: 


Beſſeres, anſtändiges 


1 


zur Bedienung für den 
ganzen Tag geſucht. 
Marquardt 
ul. Hufnicza 10 (Hüttenstraße) 


Für die Schulden meiner 
Frau Marie Kiſchel, geb. 
Rados, komme ich nicht 
auf und warne jeden, 
ihr auf meinen Namen 
etwas zu borgen. 


Auguſt Kiſchel 


Erst Erdal, * 


Schon glänzt der Schuh 


bei lichten Aufguss ohne, bei 
kraftigem nut Jahre zu empfehlar. 


dann ein Bürstenstrich, 


fein säuberlich. 


%% %%% 


Börſenkurſe vom 21. 2. 1928 
(11 Uhr vorm. unverbindlich) 


amtlich ⸗891¾k zt 


Varſchau . . . 1 Dollar 


V frei — 5895: 

Berlin. 100 2 = 46.948 Ant. 

Sattowig . . . 100 Ami = 213.— Kl 
1 Dollar - 8.91 zi . 

Mz = 46.948 Amt, 


ſchloſſenen Briefumſchlägen einzureichen, welche mit folgender 
Aufſchrift gu verſehen ſind: „Oferta na wykonanie prac budow⸗ 
lanych przu budowie Spitala dla weneryeznie chorych przy ul. 
Welnowskiej w Katowicach, dzielnica II. 


Rönigshütte 

Deutſches Theater Königshütte. Heute, Dienstag, abend! 
8 Uhr: „Charleys Tante“, Schwank mit Muſik. — Donners⸗ 
tag, den 23. Februar, abends 8 Uhr: „Orpheus in der Un- 
terwelt“, Operette von Offenbach. Große Ausſtattung! 
Balletteinlagen! Vorverkauf an der Theaterkaſſe von 10—1 
Uhr und 5,30—6,30 Uhr. Telephon⸗Nr. 150. Für beide 
Vorſtellungen iſt ab Montag freier Kartenverkauf. 


Rundfunk 


Gleiwitz Welle 250 
Allgemeine Tageseinteilung: 


11,15: Melterbericht, Waſſerſtände der Oder und Tagesnach⸗ 

richten. 12,15—12.55: Konzert für Verſuche und für die Induſtrie. 
12,55: Nauener Zeitzeichen. 13,30: Zeitanſage, Werterbericht, 
Wirtſchafts⸗ und Tagesnachrichten. 13,45—14,45: Konzert auf 
Schallplatten. 15,30: Erſter landwirtſchaftlicher Preisbericht und 
Preſſenachrichten. 17: Zweiter landwirtſchaftlicher Preisbericht 
(außer Sonnabend). 18.45: Wetterbericht und Ratſchläge fürs 
Haus. 22: Zeitanſage, Wetterbericht, neueſte Preſſenachrichten 
und Sportfunkdienſt. 
Mittwoch, den 22. Februar. 15.15—16,15: Stunde mit 
Büchern. — 16,15--17,45: Unterhaltungskonzert. — 17,45—18.10° 
Abt. Muſikgeſchichte. — 18,10—18,30: Unter vier Augen. — 18,0: 
Uebertragung von der Deutſchen Welle Berlin: Hans Bredow⸗ 
Schule. Abt. Sprachkurſe. — 18,55: Dritter Wetterbericht, an⸗ 
schließend Funlwerbung. — 19,00 19,25: Hans Bredow⸗Schule. 
Abt. Rechtskunde. 20,00: Uebertragung aus dem grotzen 
Konzerthausſaal: „Salomo“. — 22,00: Vierter Wetterbericht. — 
22,10: Das Breslauer Sechtage⸗RKennen im Rundfunk. — 22,10: 
Rundgang durch die Kojen. — 22,30: Die Abendwertungen. 
Anſchließend: Die Abendberichle. 

Donnerstag, den 23. Februar. 16,30— 18,00: Opern nachmittag. 
18,00: Uebertragung aus Gleiwitz: Abt. Heimatkunde. — 18.4 
Dritter Wetterbericht, auſchließend: Wie erhalte und behalte ich 
eine gute Figur? — 19,00 — 19,30: Hans Bredow ⸗Schule: Abt. 
Handelslehre. — 19,30 — 19,50: Engliſche Lektüre. — 20,00: Ueber⸗ 
tragung aus dem Stadttheater Beurhen: Aufführung des Ober 
ichleſiſchen Landestheaters: „Figaros Hochzeit“, Oper in vier 
Aufzügen. — Anſchließend: Die Abendberichte und Funktechniſcher 


Briefkaſten. Beantwortung ſunktechniſcher Anfragen. — 22,30 
23.00: Uebertragung aus Berlin: Funktanzſtunde. — 23,00: Dir 
Ergebwiſſe des Breslauer Sechs tage⸗Rennens. Anſchließen !“ 


Tangmußlf auf Schallplatien. 


Kattowitz — Welle 422. 


Mittwoch. 
17.45: Kinderſtunde. — 18,15: Nachmittagskonzert. — 18.55: wie 
vor. — 19.35: Vortrag. — 20.30: Abendkonzert. — 
liche Berichte. 


Donnerstag. 16.20: Verschieden Nachrichten. — 17,20: Pol 
niſcher Unterricht. — 17.46: Uebertragung aus Warichau. - 
19,25: Vortrag. — 20.30: Konzert. — 22,00: wie vor. — 22.30: 
Danzmuſik. 


— 


Verantwortlicher Redakteur: Reinhard Mai in Kattowitz. 
Druck u. Verlag: Vita“, naklad drukarski, Sp. z agr. odp- 
Katowice, Kosciuszki 29. 
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PRALINEN 


VON AUSERLESENEM, 
GESCHMACK 
. 


Schaufenſter dekoration 
genügt nicht! 


Das Publikum iſt gewöhnt. die Zeitung 
täglich zu leſen und beſorgt Einkäufe 
immer auf geſchäftliche Anpreiſungen 


WMirklichen Erfolg etzielt man nur durch 


Zeitungsreklame! 


Man inſeriere 
daher ſtändig in der einzigen am hie⸗ 
ſigen Induſtrieplatz erſcheinenden 


Aukabütte⸗Ssemianowitzer 
Zeilung. 
OCD 


Breslau Welle 322.6. 


16,40: Vortrag. — 17.20: Polniſcher Unterricht. 


22,00: Täg⸗ 
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